
lebendig zu machen. Wir haben noch viel weiter gehende 
Pläne. Wenn wir diesen Plan erfüllt haben, werden wir 
eine weitere Planung über eine längere Frist durchführen, 
wobei dann die Erfahrungen eine entscheidende Rolle spie­
len werden, die wir bei der Durchführung des Zweijahr- 
plans gemacht haben.

Eine dritte wichtige Aufgabe ist die F e s t i g u n g  d e r  
d e m o k r a t i s c h e n  O r d n u n g .  Wir können mit eini­
gem Stolz sagen, daß wir — nicht zum geringsten dank .der 
großen Unterstützung durch die sowjetischen Genossen — 
in unserer Republik eine Ordnung entwickelt haben, bei 
der der entscheidende Einfluß bei den werktätigen Massen 
liegt. Wir haben die demokratische Bodenreform durchge­
führt, die volkseigenen Betriebe geschaffen und auf kultu­
rellem Gebiet eine Reihe von Maßnahmen — wie die Schul­
reform — durchgeführt, alles getragen von der Erkenntnis 
und Initiative unserer Partei und der Massenorganisationen 
sowie der Massen selbst.

Wir haben nie die Absicht verfolgt, eine Diktatur der 
SED auszuüben, alles allein zu entscheiden und den an­
deren zu sagen: „Das habt ihr durchzuführen!" Wenn wir 
eine demokratische Ordnung erreichen wollen, können wir 
das nur, wenn wir die weitesten Schichten des Volkes in 
unserer Republik von der Notwendigkeit der durchzu­
führenden Aufgaben überzeugen und sie für diese Demo­
kratie gewinnen. Das heißt, daß wir auch die anderen Par­
teien, also die beiden alten bürgerlichen und die neu ge­
bildeten Parteien und die Massenorganisationen für diese 
Demokratie gewinnen mußten, damit diese von sich aus für 
die Festigung dieser Ordnung eintreten. So war es möglich, 
die Initiative auf alien Gebieten so breit zu entfalten, daß 
damit eine wirkliche demokratische Ordnung geschaffen 
wurde.

Wir sollten aber sehen,, daß die Feinde dieser demokra­
tischen Entwicklung nicht schlafen, sondern emsig am Werke 
sind, diese Ordnung zu stören, Mißtrauen und Zwietracht 
zu säen nicht nur bei denen, die verantwortlich sind für 
diese Ordnung, sondern auch innerhalb des Volkes, um 
durch Hetze und Verleumdung einen Widerstand * gegen 
diese Ordnung herbeizuführen. Das merken wir am besten 
hier in Berlin. Hier konzentriert sich der Klassengegensatz, 
der Kampf der Westmächte gegen die Kräfte der Demo­
kratie, ganz besonders durch die Herausgabe der Zeitungen, 
die von ihnen bezahlt werden und die die Aufgabe haben, 
die Entwicklung in der Republik zu stören und Mißtrauen 
unter den Massen zu säen. Wir können uns.nicht auf den 
selbstzufriedenen Standpunkt stellen: Laßt sie machen, was 
sie wollen — wir gehen unseren Weg; es- ist der Weg, den 
wir kühn und selbstbewußt vorwärtsschreiten, piese Ab­
sicht ist sehr gut, aber wir müssen damit rechnen, daß die 
Lügenhetze gewisse Wirkungen auf die Massen ausübt und 
daß wir ihr in den Massen begegnen müssen.

Wir m ü s s e n  v e r h i n d e r n ,  d a ß  d i e  V o l k s ­
m a s s e n  O p f e r  d i e s e r  L ü g e n h e t z e  w e r d e n .

' Hier bestehen noch große Schwächen in unserer Arbeit, 
weil wir noch immer nicht verstehen, scharf und offensiv 
die Hetze der Gegner zurückzuweisen und zu bekämpfen, 
indem wir in wirklich überzeugender Weise unsere Erfolge 
vor den Massen darlegen. Wir haben tatsächlich große Er­
folge, mit denen wir eine ausgezeichnete Werbung entfalten 
können. Unsere Gegner würden sich freuen, wenn sie auch 
nur einen Bruchteil solcher Erfolge hätten, wie wir sie zu 
verzeichnen haben. Unsere Gegner befinden sich mit ihrer 
Wirtschaft in einem ständigen Niedergang. Und sie ver­
suchen, diesen Niedergang zu verschleiern. Darüber müssen 
wir sehr überlegt mit guten Argumenten die Massen auf­
klären.

Es war von Anfang an klar, daß die reaktionären Ele­
mente, die in der Hitlerzeit und vor Hitler in unserem Be­
reich vorhanden waren, nicht mit der Aufrichtung der Be­
satzungsmacht und der Bildung unserer Parteien verschwin­
den würden, sondern daß sie versuchen werden — und das 
ist ihnen zum Teil gelungen —, Unterschlupf dort zu finden,
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wo sie glaubten, am besten ihre alten Positionen wieder­
erlangen zu können. Das sind die beiden alten bürgerlichen 
Parteien. Dort haben sich diese reaktionären Kräfte zu­
nächst versteckt. Aber in dem Maße, in dem sie Unter­
stützung bei den Westmächten und bei den im Westen ent­
wickelten Parteien fanden, sind sie dazu übergegangen, 
mit ihren reaktionären Auffassungen hervorzutreten und zu 
versuchen, unsere Arbeit zu stören. Das ist die Ursache der 
Differenzen, die sich innerhalb der CDU und der LDP ent­
wickelt haben.

Vor der SED steht die große Aufgabe, die M a s s e n  
d a r ü b e r  a u f z u k l ä r e n ,  w e l c h e  G e f a h r e n  f ü r  
d i e  D u r c h f ü h r u n g  u n s e r e r  A u f g a b e n  s i c h  
a u s  d e r  r e a k t i o n ä r e n  E n t w i c k l u n g  i n  d i e ­
s e n  P a r t e i e n  e r g e b e n .  Aber die Säuberung der 
alten bürgerlichen Parteien von diesen reaktionären Ele­
menten ist nicht eine Aufgabe der SED, sondern das ist 
eine Angelegenheit ganz ausschließlich der Werktätigen in 
diesen beiden Parteien. Sie müssen dafür Sorge tragen, daß 
ihre Parteien von diesen reaktionären Elementen befreit 
werden und daß sie eine Politik sichern, die in der Linie 
der Entwicklung des Aufbaus der Friedenswirtschaft und 
der Demokratie liegt. Und hier gilt es,, von unserer Seite 
aus die Voraussetzungen dafür zu schaffen.

Die Feinde der Demokratie und des wirtschaftlichen Auf­
baues haben sich sehr weit vorgewagt. Darum muß jetzt 
entsprechend zugepackt und ihnen die Möglichkeit genom­
men werden, weiter ihre Tätigkeit der Unterwühlung un­
serer demokratischen Ordnung zu betreiben. Darum wur­
den solche Sicherheitsmaßnahmen wie die Einrichtung des 
Ministeriums für Staatssicherheit beschlossen. Wir dürfen 
uns darin auch durch das Geschrei der Reaktion nicht be­
irren lassen. Es ist aber notwendig, die M a s s e n  a u f ­
z u k l ä r e n  u n d  z u r  W a c h s a m k e i t  z u  e r ­
z i e h e n .  Wären die Massen genügend geschult und ge­
nügend wachsam, dann würde die Staatssicherheit durch die 
Massen selbst gewahrt. Solange das nicht der Fall ist, sind 
wir genötigt, mit Mitteln der Staatsgewalt vorzugehen.
Welche heimtückischen Angriffe gegen die demokratische 
Ordnung und gegen die staatliche Sicherheit unternommen 
werden, dafür hat uns die Zentrale Kontrollkommission in 
der letzten Zeit sehr viel Material geliefert, das dazu ge­
eignet ist, die Massen aufmerksam zu machen und sie für 
den Kampf gegen die Reaktion zu gewinnen.

Bei der Gründung der Republik wurde vorgesehen, daß 
im Oktober Wahlen durchgeführt werden. Es ist klar, daß 
die Durchführung der Wahlen großer Vorbereitungen be­
darf, ganz besonders auf ideologischem Gebiet. Wir müssen 
den Massen verständlich machen, daß die Erfolge, die wir 
bei uns erzielt haben, nur möglich waren dank der Einheit 
der Parteien und Organisationen und der Kräfte, die im 
Block und im Volksrat zusammengearbeitet haben —- im 
Gegensatz zu dem Parteikrakeel, der sich im Westen ab­
spielt, wo es die Besatzungsmächte sehr leicht haben, diese 
Parteien gegeneinander auszuspielen und ihre eigenen Be­
satzungsinteressen durdizüsetzen. Wir konnten alle unsere 
Maßnahmen dank einer einheitlichen Politik, auf Grund 
unserer Initiative im Block durchführen. Diese Einheit ist 
ein sehr wertvolles Gut auch im Kampf gegenüber den Zer­
setzungsmaßnahmen, die vom Westen her betrieben werden.

Wir werden zu Pfingsten den großen Aufmarsch der Ju­
gend, das Deutschlandtreffen der Jugend, in Berlin haben.
Dieses Treffen müssen wir gründlich vorbereiten, immer 
im Zusammenhang mit den Aufgaben, die jetzt vor uns 
stehen: der Förderung der Jugend und der Entwicklung der 
Aktivistenbewegung. Wenn wir durch unsere Presse dazu 
beitragen, das Deutschlandtreffen in der ganzen Republik 
nachdrücklich zu unterstützen, werden wir damit am tat­
kräftigsten auch die Arbeit der Partei, der Gewerkschaften 
und der Regierung unterstützen.

Aus der Rede des Genossen Pieck auf der Zentralen
Konferenz der Parteipresse am 9. und 10. Februar 1950.
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